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Und dennoch waren in diesen, zum Theil auf dem Sterndienste
beruhenden, heidnischen Religionen noch manche, wenn auch, sehr
verkümmerte, Reste ursprünglicher Wahrheit, vermöge
deren jenen orientalischen Völkern ein gewisser Grad bildenden Ein¬
flusses auf die Gestaltung der Weltbegebenheiten eingeräumt war.

Daß aber der Mensch, je weiter er sich von der wahren Quelle
des Lebens entfernt, desto mehr in Verfinsterung des Herzens und
Geistes dahin gegeben wird, zeigt schon die Abgötterei der oben ange¬
führten Völker, zeigt vollends das trostlose Elend, ja der bis zur
thierischen Rohheit und Stumpfheit herabgesunkene Zustand so vieler
von denjenigen Völkern, die außer dem Bereiche der Geschichte
liegen.

Weil denn auf diese und ähnliche Weise alle Heidenvölker,
durch die Macht der Sünde und des Verderbens, den Weg des
Lebens verloren, und selbst im semitischen Stamme Eber's (s.
§. 4) der Rest wahrer Erkenntniß Gottes durch Unrecht und Jrr-
thum sich zu trüben angefangen hatte, so erwählte und sonderte
sich der erlösende Gott selbst einen Mann und, in demselben ein
Volk aus, dem er sich in seinem Wesen offenbarte, und aus
welchem in der Fülle der Zeit der verheißene Trost der Erlösung
kommen und das Licht der Erkenntniß auf die im Finstern und
Schatten des Todes sitzenden übrigen Völker überströmen sollte.

n. Das Volk Israel und seine Nachbarreiche,
insbesondere das babylonische und persische

Weltreich.
1. Israel als Familie oder die Patriarchenzeit.

EÜährend Gott die Heiden ihre eigenen Wege gehen ließ, damit
sie erführen, wie weit der Mensch mit eigner Kraft und Weisheit
komme, sollte die über Sem ausgesprochene Segcnsverheißung
zunächst in einem der Söhne Th ara's, eines reichen Hirtenfürsten
aus dem semitischen Stamme Eber zu Ur in Chaldäa, in begin¬
nende Erfüllung gehen. Als ihm von seinen drei Söhnen, Ab ra-


